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KÖLN – Die Auseinandersetzun-
gen mit den Kostenträgern neh-
men immer mehr zu. Dieser Trend 
ist seit Jahren zu beobachten. 
SPECTATOR und Medizinanwältin 
Dr. Susanna Zentai bieten den Le-
sern jetzt ein Forum, Fragen dazu 
loszuwerden.

Schon lange nicht mehr beschrän-
ken sich die Probleme auf das Ver-

hältnis zwischen Patient und Kosten-
träger. Neue gesetzliche Vorgaben und 
Entwicklungen in Rechtsprechung und 
Praxis lassen die Problematik zuneh-
mend in das Zahnarzt-Patienten-Ver-
hältnis und in den eigentlich unabhän-
gigen Praxisbereich hineinreichen.

Zusammen mit der Internet-Platt-
form www-goz-und-recht.de bietet 
SPECTATOR einen neuen Service an. 
Fragen rund um die Abrechnung und 
die Kostenerstattung werden für alle Le-
ser von Experten der Website sowie der 
Rechtsanwältin Dr. Susanna Zentai be-
antwortet (siehe Artikel unten).

Im Gespräch mit der Redaktion er-
klärte Zentai, warum diese Themen im-
mer wichtiger werden.

SPECTATOR: Frau Dr. Zentai, Sie sind 
Partnerin der Medizinrechtskanzlei 
Dr. Zentai-Heckenbücker. Ihre Kanz-

lei deckt alle Belange einer Praxis auf 
Seiten des Behandlers ab. Die Vertre-
tung von Patienten lehnen Sie grund-
sätzlich ab. Eine Ausnahme machen 
Sie bei Streitigkeiten von Patienten 
gegen Kostenträger – warum enga-
gieren Sie sich in diesem Bereich? 

Zentai: Tatsächlich sehen wir 
uns als Partner und Vertreter von 
Zahnärzten und Ärzten bei allen 
rechtlichen Fragen – und sei es auch 
mal, wenn erforderlich, gegen den 
Patienten. Das kommt leider immer 
wieder vor – in Form von Zahlungs-
verweigerungen oder durch be-
hauptete Behandlungsfehler. Ins-
besondere die Zahlungsverweige-
rung beruht zunehmend darauf, 
dass Kostenträger Einschränkungen 
bei ihren Leistungen machen. Dabei 
gibt es tarifliche Einschränkungen. 
Diese liegen in den Vereinbarungen aus 
dem Versicherungsvertrag begründet. 
Reduzierte Erstattungen und Leis-
tungszusagen resultieren häufig aber 
auch aus der Behauptung, die Rech-
nung des Behandlers sei nicht korrekt 
oder aber die Behandlung sei nicht 
oder nicht komplett medizinisch not-
wendig. In einem solchen Fall geht es 
nicht mehr um tarifliche Fragen; es 
wird ganz klar die Frage nach der Rich-
tigkeit der Liquidation oder sogar der 

Behandlung gestellt. Plötzlich steht 
nicht mehr der Patient oder der Kosten-
träger im Fokus, sondern die Praxis. 

SPECTATOR: Was tun Sie konkret für 
die Praxis?

Zentai: In erster Linie motivieren 
wir, Selbstbewusstsein und Kon-
sequenz bei der korrekten Liquidie-
rung zu entwickeln. Voneinander ab-
weichende Rechtsprechungen und un-
terschiedliche Sichtweisen zwischen 
Kammern, Verbänden und Kostenträ-

gern vernebeln mitunter das Feld. Es ist 
nicht immer leicht, sich in dem stre-
ckenweisen Durcheinander zurecht-
zufinden. Wenn dann noch der Patient 

mit einem Schreiben des Kostenträ-
gers vor der Tür steht und das alles 
nicht versteht, muss man schon wis-
sen, wann man sich wie verhalten 
kann – aber auch muss. Wir erleben 
in der täglichen Beratungspraxis die 
immer gleichen Fragen und Pro-
blemstellungen. Da wir die Themen 
kennen, geben wir, wo es geht, 
schon Antworten, bevor die Fragen 
entstehen. 

SPECTATOR: Warum betreiben Sie 
die Internet-Plattform www.goz-
und-recht.de?

Zentai: Zwei Aspekte sind hier 
für mich wichtig: Erstens bündeln wir 
mit unseren Partnern die Themen aus 
dem Praxisalltag und bereiten diese 
auf. Wir bieten Urteile, Formulare und 
Textbausteine sowie viele weitere Infor-
mationen. Dabei gehen wir davon aus, 
dass die bei uns aufkommenden The-
menkreise keine Einzelfälle, sondern 
für alle oder zumindest viele interes-
sant sind. Zweitens legen wir viel Wert 
auf Fachlichkeit. Für mein Verständnis 
erreichen wir eine optimale Fachlich-
keit nur interdisziplinär, nämlich durch 

eine Abstimmung zwischen Medizi-
nern, Juristen und Abrechnungsexper-
ten. Eine klare Struktur, eine leichte Be-
dienung und uneingeschränkte Trans-
parenz waren uns bei der Gestaltung 
der Seite sehr wichtig. Deswegen geben 
wir die Antworten von zwei verschiede-
nen Blickwinkeln. Zum einen auf die 
herkömmliche Art, nämlich gegliedert 
nach den Gebührenziffern von GOZ 
und GOÄ. Zum anderen ausgehend von 
der durchgeführten Behandlung. 

SPECTATOR: Was macht die Seite 
www.goz-und-recht.de aus?

Zentai: Worauf ich besonderen 
Wert lege, ist, dass der gesamte Inhalt 
ausnahmslos von uns juristisch geprüft 
ist. Ich wüsste nicht, dass es ein ver-
gleichbares Portal gibt, das über eine so 
hohe juristische Erfahrung in diesem 
Bereich verfügt. 

SPECTATOR: Wie kann man Abonnent 
werden?

Zentai: Gegen einen jährlichen Abo-
Preis in Höhe von 145 Euro für Partner 
und 189 Euro regulär kann man sich auf 
der Seite unter „Neuanmeldung“ an-
melden und bekommt dann gleich frei-
en Zugang zu allen Inhalten.  

 www.goz-und-recht.de

            Juristisches Durcheinander entwirren
Dr. Susanna Zentai und Experten von goz-und-recht.de beantworten Fragen zum Umgang mit kostenerstattenden Stellen
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Müssen Unterlagen 
ausgehändigt werden?

Abrechnungsfrage des Monats

Steht den Lesern künftig mit Experten von 

goz-und-recht.de bei Fragen zum Umgang 

mit kostenerstattenden Stellen Rede und 

Antwort: Dr. Susanna Zentai.
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Haben Sie Fragen an die Experten zum Thema

Abrechnung und Kostenerstattung?

Schreiben Sie eine E-Mail mit Betreff Zentai an:

spectator@aerzteverlag.de

Anzeige
alle Systeme
ÖLN – Das Thema der ersten „Ab-

echnungsfrage des Monats“ lau-
t: „Muss ich dem Kostenträger 

inblick in meine Behandlungs-

Umständen muss mit ihnen gerichtlich 
etwas bewiesen werden, so dass diese 
auf keinen Fall aus den Händen gege-
ben werden sollten. Persönliche Bemer-
okumentation geben?“ kungen können geschwärzt werden.
4. Der Patient ist verpflichtet, dem 
Multidem, das neue Wasser-Aufbereitungssystem von
W&H, liefert qualitativ hochwertiges demineralisiertes
Wasser für die Dampferzeugung im Autoklaven. 
Nutzen Sie jetzt die Vorteile, die eine Installation bietet: 
Einfachste Bedienung und Handhabung, Kompatibilität
mit den Geräten und Systemen verschiedenster Anbieter.

W&H Deutschland, t 08682/8967-0
Besuchen Sie uns auf der IDS in Köln: Halle 10.1, Gang C10-D11

uf diese Frage gibt es von Dr. Su-
sanna Zentai und den goz-und-

echt.de-Experten nicht nur eine, son-
ern unterschiedliche Antworten:

1. Werden Behandlungsunterlagen 
om Kostenträger bei der Praxis ange-
ordert, muss zwingend eine aktu-
lle und wirksame Schwei-
epflichtentbindungserklärung 
orliegen. Ohne diese dürfen kei-
e Informationen über den Pa-

ienten und seine Behandlung 
erausgegeben werden.

2. Verlangt der Patient die Behand-
ungsdokumentation – ob vom Kosten-
räger veranlasst oder nicht –, muss ihm 
ine Kopie übergeben werden. Der Pa-
ient trägt die Kopiekosten und ist zur 
orkasse verpflichtet. Die Herausgabe 
n den Patienten ist eine Pflicht und 
ann nicht umgangen werden. Der Pa-
ient kann zu jedem Zeitpunkt Einblick 
n die Behandlungsdokumentation 
ehmen. Einblick kann er in Form von 
insichtnahme in den Praxisräumen 
der aber durch die Überlassung von 
opien nehmen.

3. Originale müssen und sollten 
icht herausgegeben werden. Eine sol-
he Verpflichtung gibt es weder gegen-
ber dem Patienten noch gegenüber 
em Kostenträger. Die Originale dienen 
er eigenen Dokumentation. Unter 

Kostenträger Informationen zur Ver-
fügung zu stellen, die dieser für die Prü-
fung der Erstattungspflicht benötigt. 
Stellt der Patient nicht alles Benötigte zur 
Verfügung, ist sein Erstattungsanspruch 
nicht fällig und damit nicht durchsetzbar.

5. Das Auskunftsrecht der Kosten-
träger hat Grenzen. Wird nach Behand-
lungsunterlagen oder Informationen 
gefragt, die keinen Aufschluss über den 
konkret zu prüfenden Behandlungsab-
schnitt geben, müssen diese nicht 
überreicht werden. So muss der Patient 
zum Beispiel bei der Prüfung einer ak-
tuellen Behandlung nicht die gesamte 
Behandlungsdokumentation inklusive 
in der Vergangenheit liegender Be-
handlungsmaßnahmen vorlegen. 

6. Die Unterstützung des Patienten 
durch den Behandler bei nötigen An-
fragen seitens des Kostenträgers stellt 
eine Nebenpflicht aus dem Behand-
lungsvertrag dar. Für den mit der Aus-
kunftserteilung entstehenden Aufwand 
kann die Praxis eine Entschädigung 
verlangen. (SD)  

Haben Sie Fragen an die Experten zum ThemaAbrechnung und Kostenerstattung?
Schreiben Sie eine E-Mail mit Betreff Zentai an:spectator@aerzteverlag.de


